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<z»rls«tu»«.> u
och einmal überschaute Martha
di« Lasel, dann ging sie in die
Küche, um mit der Köchin Anna
über di« letzten Vorbereitungen
zum Essen zu besprechen. ES
war aller in bester Ord-

' Leichten Schritte- eilte sie in
sGarten. An verstechter Stelle hatte st«
Weilchen blühen sehen; die wollte sie
(len, ton ihre weiße Bluse damit zu

<rl» sie den Leinen Strauß an
jrn befestigte, hörte sie die Barten-

ren. Der Later kam, und mit ihm
»st.

r!' ries der Vater, der da» hell«
der Tochter durch dar Grün der

gewahrte. „So komm doch her
ruß« un- , liebe« Kind — — *

[- konnte sie denn? — Es war ihr
al» käme sie nicht von der Stell «;

agten ihr die Füße den Dienst und
-festgewurzelt am Boden wi« «ine

di« sich schwankend im Winde be-

, . 1!' sagte der Vater, näherkom-
mt halbem Lachen. „Warum er-

sdu dem so, du törichter Kind ?"
^ Vater!" Martha senkte erglühend

duche Antlitz. . Wenn ich gewußt
** der Gast war, von dem du ge¬

bären Sie heute unsichtbar gebli«-
»ine tief«, wohllautende Stim-

' sie so gut — ach sch gut kannte.
- nein — " In holder Verwirrung
k>hre Finger in di« dargeboten«
stEsihold Sturms.
^Weile hielt er die kleine Madchen-
^ fch1en- Wie schön war die-
mbuck, der «ll sein Wünschen und

Uu verwirklichen Wen ! Er «in
^Elternhäuser , von ihrem Vater
-^ geführt; von ihrem Vater , der
Werholt lein« große Achtung ver-
.^ "N ihm gesagt hatt«, daß seine
w vielen Dingen den Große'schen

' >k'« An dem Tisch» dies« Fa-

mili« sollte «r sitzen, al» Hab« er dazu ein
heiliger Recht!

Ach, wenn doch di« dumm« Geschichte
mit Else Kleine nicht gewesen wäre ! Wenn
er seiner Li «b« treu geblieben wäre, dieser
Lieb«, di« so fest in seinem Herzen wurzelte

Aber war e< nicht an sich schon ein un¬
verdienter Glück, daß er dies« Stunden hier
erleben durste?

Sein Haupt hebend, schritt er neben
Groß« dem Haus« zu, während Martha
ihn?n vovaneilte. An der Eingangspforte

wie di« deutschen Eichen im voden de»
Vaterlandes!

Beschämt senkt» er den Kops. Begangene
Fehler hassen sich nicht au» dem Leben strei¬
chen. Er hatte sich an Else Kleine gebun¬
den er war nicht mehr frei, e» sei denn, daß
si« selbst ihn freigab.

hi«ß Frau Groß« den Gast herzlich will-
j kommen.

Er war ein fröhliche» Mahl . Troß«
war heiter und gesprächig, der Gast voll rit¬
terlicher Liebenswürdigkeit. Di « Damen
herzlich und zwanglos , »oll natürlicher An.
mut.

Hell Langen die Gläjer an «inandnr voen»

Der Mechams« «» ei»er »»gltschr» gltrzrrat« etzr.» a»«»r.
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bei Hausherm frohe Rede sin Anstößen
gebot. Di« Augen leuchteten und lachten.

Nachdun dem vorzüglichen Braten Ehre
angetan worden war und die Dainen sich
echoben hatten, um ein Stündchen der Ruhe
zu Pflegen und dann aus der Veranda zum
Kaffee mit den Herren wieder zusammen¬
zutreffen» schob Große seinen Arm unter
den Sturm - und führte ihn in sein Arbeits¬
zimmer.

„Ich möchte Ihnen einen Vorschlag un¬
ter vier Augen machen, mein lieber Sturm/

Reibung mit der « wrtfurang gern vom
Halse schaffen. Es führt ja auch nicht vor¬
wärts . Wir müssen die persönlichen In¬
teressen der Allgemeinheit unterordnen, da-
verlangt di« große Zeit von unS."

Recht gesprochen!" sagte Groß und
reichte dem jungen Manne die Hand. »Und
nun bitte ich Sie , einmal in diesem Sinne

Berthold Sturm sah dem Kommenden
nrit gespannter Erwartung entgegen. Sein
Sozius Kleine wußte um diesen Besuch
Er war auch ganz damit einverstanden ge¬
wesen, daß man mit dem feindlichen Nach¬
bar Frieden hielt. . Einigkeit macht stavk,"
sagte er. . Wir rnüssen alle zusammenhallen,
wenn wir der Gesamtheit nützlich dienen
wollen. Und darauf kommt es doch jetzt
in erster Linie an. Das Vaterland braucht
die Kraft der Heimgebliebenen, und wir sind
umso stärker, je mehr wir einig unter ein¬
ander sind."

So siel daS, was Große zu sagen hatte,
auf wohlvorbereiteten Boden.

„Ich habe mir die Sache folgendermaßen
überlegt," begann er. . Sehen Sie , mein
lieber Sturm , Sie haben neu gebaut, und
werden, obwohl der Betrieb sehr groß an¬
gelegt ist. dennoch über kurz oder lang noch
vergrößern müssen. Denn ich weiß, daß die
Zukunft viel für Ihre Firma bringen wird.
Sie sind im Aufstieg, ich bin auf der Höhe
und für mich wird wohl bald der Abstieg
kommen. Das ist der natürliche Lauf der
Ding«. Wie ' wäre er da, wenn wir meine
alle Kraft an das neue Streben ansschlössen,
mit anberen Worten, wenn wir uns zusam-
mcntun wollten zu gemeinsamer Arbeit?
Wir fügen unsere Firmen an einander, ge¬
ben unseren Fabrikaten unter Benutzung
der Vorzüge beider Teile ein neues, ver¬
bessertes Gepräge, und setzen unsere Kräfte,
unsere Arbeit fortan für ein gemeinsamer,
großes Ganzes ein ! Nur ein kleiner Zwi-
schcnbau wäre nötig , um die beiden Fabri¬
ken mit einander zu verbinden. Das Ar¬
beitspersonal , die Maschinen, die Holzvor¬
räte alles könnte 'bleiben, wie es ist. Auch
unsere eigene Arbeitsleistung könnte in be¬
stimmter Richtung zum Nutzen des Ganzen
festgelcgt werden. Ich denke'dabei an Ihre
Tätigkeit im Außendienst, während Nr
Sozius Kleine den technischen Betrieb , ich
den kaufmännischen Teil leite. Mangold
könnte als Oberinspektor über dem gesam¬
ten Arbeiterpersonal stechen. Jsch bring«
mein bestehende» Vermögen, meinen gesam¬
ten Besitz«in , Sie Beide ihre junge, streb¬
same Kraft. Und wenn wirklich das Vater¬
land noch den «inen von Ihnen Beiden zu
den Waffen ruft , so kann er dem. Rufe fol¬
gen, ohne daß GeschästSsorgen sein Herz
beschweren. Er weiß sein Heimatwerk in
guten Händen."

Berchold Sturm blickt« sinnend vor sich
hin, sah den Rauchwölkchen seiner Zigarre
nach, deren feines Aroma den Raum durch¬
zog. und sagte:

.Der Vorschlag liehe sich überlegen.ferr Große. Ich allein vermag ja einentscheidung nicht zu treffen, aber ich
glaube «IS sicher Voraussagen zu bi,;Wir,
daß auch mein Sozius nicht abgencig! sein
würde, ihm beizustimmen. Wir hei- ',-. in
der jetzigen Zeit mit so viel ungek-aiu >en
tzuidttnissen zu kämpfen, daß wir un » dl«

bei Ihrem Herrn Sozius ' anzuklopfen und
mir dann Nachricht zu geben."

»Ich werde morgen sogleich mit Herrn
Kleine sprechen."

.Ich danke Ihnen . — Zäun lassen Sie
uns aber zu den Damen gehen. Ich glaube,
der Mokka ist bereitet."

Unter ftöhlichem Geplauder fand der
hübsche Tag seinen Abschluß. Martha was
von hinreißender Lebendigkeit. Die Freud«,
den Geliebten einmal im Heim ihrer El¬
tern zu sehen, sich um ihn mühen zu dür¬
fen, feiner Stimme zu lauschen und aus
seinen Blicken di« Sprache stummer Liebe
zu lesen, stand so deutlich auf ihrem jungen
Gesicht geschrieben, daß der Vater mit der

.Das yt PnLchtttz.' p ,
nun marschieren wir an der
Aehnliches hat die ganze
auszuweisen. Zwei Starke
einem Dritten noch Si8 _
müssen alle anderen kleineren
schwinden. Uebrigens schätze
kaufmännische Talente sehr hock
drei ergänzen unS auf das B«stz

ES wurde beschlossen, in den«
Tagen ein« Konferenz mit Grp
führen. Dann konnte ja bald
veranlaßt werden, daS di«
zu einer einzigen zufamm« ,
wollten einen ganz neuen Pro
ausbringen und diesem den
mann "-Prope !ler geben, der Ne,
der beiden Vornamen Victor,
mann . DaS klein« Tre
den beiden Faibrikgrundstückens«j
JnspoktorhäuSchen als Basis
dem Fritz Mangold herrschte, >
er den Betrieb leitete. Einen
und einträglicheven Posten als!

Mutier einige Male bedeutungsvolle Blicke
wechselte. Er gedacht« jener Zeit, da erK einmal jung gewesen und um sein«dalen« gefreit hatte. Leise rührte daS
Schicksal an den feinen Fäden , die das tren¬
nende Netz zwischen Berthold Sturm und
dem Hause des Konkurrenten geknüpft hat¬
ten , und ein Knoten nach dem anderen
lost« sich auf. Und klopfenden Herzens
harrte Martha der Augenblicks, wo die letzte
Schlinge sich lösen und ihre junge Liebe sich
befreit aus ihren Schwingen erheben tvürd«
wie ein dem Käfig entronnener Vogel.

Noch aber war die Stunde nicht da, daS
fühlten sie beide. Und tapfer und mutig
nahmen sie die Zeit weiteren Harrens auf
sich in der Gewißheit, daß wie in der Natur,
so auch für ihre Herzen bald der Frühling
anbrvchen würde, der ihr Glück zur Blüte
rief.

Daß er auf keinen besonderen Widerstand
bei dem Freund stoßen würde, hätte er nie
aealaubt . Hermann Klein war sehr glück¬
lich ittcc den ZukunftSbton

der Kriegsbeschädigte gar nicht
nen. —

.Ich freue mich dessen um
gold' s willen sehr," sagte Klei«.
Mensch verdient «S. Er ist dur>
aus dem Sattel gehoben wort«
nun einen besseren Platz finden,
lassen hat . DaS ist nicht »Glück
es ist nur Gerechtigkeit. Auch
willen freut eS mich. Sie ist
iimmer sehr gut gewesen. Nil
wohl, da er eine einträgliche '
funden hat . ernst machen und
Else in da» Jwpektorhäuschen^
holen. — Du siehst so verblü
Meinst wohl, ich als junger
sehe überall Pärchen ? Nein , t#
es mir : es kommt noch so, rojf
gesagt habe. Wir wollen bock
Probe auf mein Exempel mal
öffnete die Türe und rief durch
.Else !"

Sie kam eilfertig herbei.
Hamann setzte Ihr mtt kvq

ton Pkm ouleijMtttoe . * * *

r



m
re«!
’n tzi
>« ich
Loch
öe$
»Tl

wn

Olk « «!i* >tm yxdal » hifles SBlau«# wir * » »kWltih torrfoSgi- <9kk6 dom 19. flim« >901 > ♦ -—

Hähnchenp«h« kv. wem« VI» gröberen einsLvdkllhühutt«« IwklOülWhrrer.:
(Mit zw«! Abbildungen.)Tlanckei -' T

:sühmi aafttW Lesern heute zwei Zwerg-
hühnskraffdn vor. die zwar nicht zu den
,!>eniersten Ranges gehören,da hierfür ihr«

klein und sie auch im Körper zu winzig-
9 einen Braten zu geben, an dem eine!

!'.bbNdu«g i ! * <■:« ,jU

Nicht

um
Heim:M ., WWW
wovde iAiigen kann. Aber gerade ihre
nden. ^ ^ Verbindung nur ihrem munteren,
8Uid* tn' zugleich kecken und selbstbewußten
Auch macht sie zrr ciurr anmutigen, das
e ist Liebhabers wie deS Laien erfreuen-

!che

o, w><
doch
m

chrinung unter dem Hühnergeschlechte.
nm auch ja erster Linie Zierhühner, so

und keineswegs ausschließlich der
8,Äen —vielmehr  iw Verhältnis zu

""heit ihrer Gestalt immerhin nicht ge-
îer Erträge und find deshalb besonders

ê n i« Vätern zu emvfthlen. welche für die
nur ganz kleine Räume zur Bcr
!, wiez. B. manche Geflügelzüchter

Stadt oder die Inhaber eines kleinen
, ^<krs in den Laubenkolouien(Schreber-

dum . S-, anspruchslos ivie in ihrer Be»
Sfind sic auch in der Fütterung; die

t !®»$ dem Haushalte der Familie und
' Enzrug des Gartens in Verbindung mit

um »Pniig Körnern genügen meistens zu ihrer
®"8, und ihre Eier, wenn auch Urin,
«chnicht weniger zahlreich aiS von den
^ Hühnern; nur mutz dir Hausfrau von
^ wehr aus den Tisch bringen alS »on
dern, ebenso zum Braten zwei dis drei

auSrricht Manche Familie, der d.e Zucht einer
!größere« Raste wegen der Eug« des Raumes
versagt ist, könnte durch dir Haltung einer
Stammes von Zwerghühner« sich ausreichend
mit Eiern und Geflügelfleisch versorgen, und

jwieviel es wert wäre, wenn dies von sehr
:vielen Familie« geschähe, das wird unS gerade

'etzl in der Knegkzeil durch
den Mange! an Eiern und
Geflügelfleisch sowie die
hohen Preise dafür recht
lebhaft zu GemAe geführt.
Wir hoffen daher, daß nach
dem Frieden der Geflügel¬
zucht sehr viele Familie»
sich zuwenden werden, die
biS jetzt nicht daran gedacht
haben, und sei es auch nur
di?Zucht vvnZwerghühurrn.

Die Zwrrghauben-
Hühner nehmen nun. da
die Kleinheit ihrer Figur
zu den möglichst groß an-
gestreblen Hauben in einem
gewissen Gegensätze steht,
sich recht drollig aus. Sie
kviumc« als Berkleinerungenj
fast aller großen
HaubenWhner-

raffen vor, namrmstcĥder GrLve-
cocurs und der PaduaUer, die
außer der Haube, aus deren hübsche,
regelmäßige, bei der Henne säst
kugelförmige Gestalt daö Haupt¬
gewicht gelegt wird, auch eine«
stattlichen, das ganze Gesicht um¬
rahmenden Bo Mart tragen, der
deutlich in Kinnbart und Backen¬
bart geteilt ist. Die Äesiederjarbe
ist verschieden, bei den Zwerg-
CrävecoeurS schwarz mit grün¬
lichem Metallglernz. während die
Zwergpaduaner als filber-- und
goldgrsäumte Vorkommen, d. h. jtbe
Feder silbertveiß oder goldgelb mit
möglichst gleichmäßiger schwarzer Einfassung, waS
bei korrekter, schmaler Zeichnung sich prächtig
ausnimmt. Die Zwcrg-ErävecoeurS sollen einen
aus zwei gleichmäßige:-. Spitzen bestehenden und
geweiharng auseinauderstrebendrnKamm habe»,
während bei den Zwerg-Padnänem möglichst
wenig Kamm vorhanden sein soll. Iw übrigen
sollen die Zroerghaubenhühner in allen Teilen
außer der Größe möglichst den großen Rassen
gleichen, als deren Zwergfvrmm sie erscheinen

Nvchrigenarlrgrr als die Zwerghaubenhühner
sehen die Zwergkaulhühner  aus .Ecutl»
oder Kluthühnrr nennt man bekanntlich solche
Hühner, denen die Schwanzfedern fehlen, wa«
nicht etwa Eigentümlichkeit einer besonderen
Raffe ist, sondern als Naturspiel bei allen Rassen
vorkommt, wenn auch einige derselben mehr
als andere dazu neigen Den betreffenden
Hühnern mangelt der letzte Schwanzwirbrl. oder
es sind auch niehrere derselben verkümmert, Wat
übrigens ihrer Ertragssühigkeit nicht schadet.
Da diese Eigenschaft sich leicht vererbt, so gelang
es den Züchtern, welche dieselbe fortzupflanzen
bemüht waren, dieselbe bei ganzen Stämmen
»m festen Merkmal zu machen, namentlich bei
leutschen Landhühnern und einigen Zwerg-

bühnrrraffcn. In einige« Gegenden kuiipst sich
Aberglauben mancherlei Art an die Kaulhühner.
z. B. daß sie nicht vom Fuchs geholt werden,
oder daß sie Mäuse und Ratten vertreiben. Da
sie verschiedenen Rassen augehören, lassen sich
besondere Merkmale außer dem Fehlen de»
Schwanzes nicht ausstellen; ebensowenig kann
man von eigentümlichen rvirischasilichenEigen¬
schaften derselben rede» ; sie teilen vielmehr die
wirtschaftlichen Eigenschaften der Rassen, von
denen sie stammen.

»bbüdülig 2. z>a»!- , »lr .cktwaojkcl« - « kktMNitrr.

Dir Seerrnsleckenkrankheil dev
Sahnen und Erbsen.

v »n Dkd Rkeirrungeküt Dt.  O
81ajH«lt 60 fctr ftoütrlicl) Inalocitdwn Onftall !>>r Land » ntivoramlrmbaft

AIS Brennfleeken bezeichnet man ganz allgemein
Schädigungen von krautigen PstQru -ntcil ^ , die
dem dlotzcnÄuge als eingepmkere, verfärbte Stellen
erscheinen. Sie werden durch Pilz» l-ervorgerüsen,
die von anhen her eindrrngen, sieb unter der



-verhaut jexbitiic .i urw suiiojy« t̂ ei«ed<>»biKt»a.
Sie gpkpUqm btt  Pilze brechen sann durch
xs Oberhaut de: kranken FKLen hervor und
werden zur Quelle weArrrr Berberituna,
- wictichaftrick wichtigste» Brennkleckes»
kanlhelten gehören die der beiden Gemüsepflanzen
-̂ hire und Erbse, di« durch verschieden« Wz«
fNwrgeristen werden, bei den Bohnen durch

i .oeosporiuin (Colletotrichum) LiadeomthiÄmiia,
uei den Erbsen durcĥ aeoodit» pi.,i . Beide Pilz«

- Ku ihrer Bekäinpsun»z einander so
chnlich, daß sie gemeinsam behandelt weiden können.

Den Ausgangspunkt für die Erkrankung bilden
rbrral ! dort, wo die Krankheit sich rroch mcht ein-
grnrstct hat, die Samen . Kranke Srrmen stammen
;>et4 aus kranken Hülsen; deirn um' solange die
‘santen unreif sind, fann der Pilz in sie hinein-

achsen. Befallene Sarnen erkennt rnan an ' dunk¬
le.en Flecken, die bald kleiner, bald größer, bald
Gütlich verfärbt sind, bald sich kam» von der ge«
imiden Umgebung unterscheiden lassen. Am leich-
testen sind die befallenen Sanien bei den weißen
lehnen zu erkennen, an denen die kranken Stellen

.' .erst deutlich als braune Flecke hervortreten:
m &etit  in erkennen sind sie an bnrrten Bohnens
'destir treten sie an den Erbsen meist nicht so deutlich
«vor , an denen sie oft nur bau geübte Auge als

, nßfarbige Stellen erkennt. Ist dis Erkrankung
rer Samen weit fortgeschritten, oder befindet sich
>:e kranke Stelle anr Keimling, so ilt dieser nramch-
:al ganz abgestorben oder er treibt nur schwach

.nis und stirbt, noch ehe er über die Erde kommt,
uv. Bei schwächerem Befall entwickelt sich zwar
*»» Trieb, aber entweder hat der ganze Stengel
-Moder die Samenblätter haben braune Flecken,

rr, sich rasch) vergrößern und die ganze Pflanze
zum Absterken bringen. Besonders häusig sieht
.nan dann Stengel, ' von denen das Herz abgesault
® und die natürlich nicht weiter tvachsen können
W der Befall aber ganz schwach oder ist die er¬
krankte Steile iveit von dein Keimling entfernt,
f®zeigen sich nur vereinzelte Nein« braune Flecken
«tri den Keimblättern, die der Pflanze keinen ,»i-
nnltelbaten Schaden tun, da die Kennblätter ver-
schrumpfen und absallen, ehe der Pils; sch in ihnen
n-rbrerten ka,rn. Mittelbar sind auch solche Flecken
chadlich, da auf ihnen zahlreiche Sporen des Pilzes
entstehen, die auf andere Teile der Pflanzen über¬
geben und dort Erkrankung erzeugen können.

Schon nach acht bis vierzehn Tagen entwickeln
'ich aus den kranken Flecken die Fruchtkörper deö
PilzeS, die als kleine, erhabene Pünktchen sichtbar
änd. Zuerst treten sie in der Mitte der Flecken aus,
-ehmen aber rasch nach dem Rande der Flecken

':m au Zahl zu. Sie entstehen unter der Oberhaut,
zuerst empvrgelvölbt und dann gesprengt ivird.

Mkroskvpisch betrachtet, zeigen sie ein dichtes Ge
irecht von Pilzfäden , aus denen dicht nebeneinander
ans kurzen Trägern zahlreiche Sporen (Konidien)
eeüstehen. Bei der Böhnenkrankheit ivcrdcn die
Sporen in offenen, flachen Lagern gebildet und sind
nnzellig, zylindrisch, gerade oder schrvach gekrümmt,
wrrblos und etwa 0,yt3 bis 0,02 nrw lang ; bei der
Srbsenkrankheit sind die Sporen in eine kleine, runde
K-tysel lPyknide) elngeschlossen und werden durch
e^ r rundes Loch am Scheite! ausgepreßt ; sie sind
ppetzellig, länglich, in der Mitte etwas eingeschnürt
u' id etwa- kleiner als die des Bohnenpilzes. Bei
Verden Pilzen werden die Sporen in Schleim-
revpichen abg«̂oack>ert und von ihrem Entstehungs-
" * hauptsächlich durch den Regen lind wohl auch
a'.erch Insekten auf anders Teile der Pflanze ver-
"-ritet . In feuchter Umgebung keinren die Sporen
brserhalb 2\  Stunden , und wenn sie auf ihre Wirts¬
pflanze gekommen sind, dringt Ihr Keünschlanch

die tlnterlage ein. Die dadurch entstehenden
F .'-rcken vergrößern sich rasch, das Gewebe verfärbt
ach, und die Oberhautzsinkt etwas ein. Mle grünen
Töne der Pflanze können befalle,, werden , rrnd ost
-.- r die Blätter und Hülsen-mit zahlreichen Flecken
so-reckt. Die Blätter und Hülfen verkrüppeln bei
reichlichem Befall , aber selbst wenn der Befall nur
-i -stark ist, daß einzelne Flecken auf de» sonst gut ge-
----- .i-srnen Hülsen entstehen, iverden sie unbrauchbar
ooxe wenigstens, njnderwertig. Werden die Hülsen
rang ermaßen früh befallen, so durchwächst sie der
Perz und dcrrrgt in die Samen rin , die er bei
MkW» BefaN ganz zerstört. Bei etwas jpäterenl
vtftil  Ulfen zwar dir Samen noch, aber sie haben
aarrs, »och de,, Pilz in sich und 'iU'ertww,«» so die
' " rnM«ir «ns sigtz nächste Jahr.

2stv« KraiUhrck echurat an «wem Orte enM--
bürgert» so «Snaen auch Feloer, ruf öl« grsurche»
üsaarau: gekommen ist, befallen werden. Die Pik»,
ivaHstn nämlich auch aus toten Pstaaze»teilen,
und wenn auch bis fetzt bei Selben nach keine höheren
Fruchstormen, ivir sie vielen Pilzen zur über-
Winterung dienen, gesunde» werden konnten, so
deutet doch alle- darauf hi», daß entweder solche
Formen in der Ratur Vorkommenoder daß die
Pilzfäden oder Konidien selbst den Winter über-
dauern und so die Krankheit auf daS nächste Jahr
übertragen.

Erfahrungsgemäß tritt die Krankheit in den ver¬
schiedenen Jahren verschieden heftig auf. Zm all¬
gemeinen muß in den Jahre » mit feuchtwarmer
Witterung mit einen: starken Auftreten gerechnet
werden. Das Gedeihen beider Pilze wird aber,
wre das ja auch bei vielen ander .: Pilzen der Fall ist,
durch Feuchtigkeit und Wärme begünstigt. Ebxmo
wie feuchtwarme Wittern,^; wirken zu dichter Stand
und Anbau in feuchten, eiugescklosfeneii Lagen-

Nach vielverbreiteter Ansicht sind verschiedene
Sorten verschieden empfänglich. Wieweit dies
richtig ist, läßt sich zurzeit iwch nicht sagen, da bei
den Beobachtungen, auf die sich diese Ansicht
gründet , rneist kerne Sickerheit darüber vorhanden
ist, ob die Verschiedenheitdes Befalles nicht aus
eine verschiedene A'nfteüung zurückzuführen ist.
'Stangenbohnen werden alieronrgs tu: altgemeinen
weniger befallen als Buschdohneri, was sich aber
wohl daraus erklärt, das; die Stangenbohnen durch
die Art des Wachstums viel mehr dem Luftzug
auSgefetzt sind als die Buschbohnenund daher unter
Umständen sich entwickeln, die an sich den: Pilz,
befall weniger günstig sind. Daß aber bezüglich der
Empfänglichkeit noch andere Gesichtspunkte in
präge kommen, geht aus neueren amerikanischen
Untersuchungen hervor, bei denen dieselbe Bohnen-.
svrcke nach künstliche,n Besäen mit Piizsvoren sich
verschieden verhielt, wenn Pilze ans verschiedenen
Gegenden benutzt wurden.

Die Bedeutung der Brennfleckenkrankheiten ist
für Bohnen und Erbsen gleich!, soweit sich die
Wirkung irn Ausfall an Pfanzen , an de: Schädigung
'der Triebe und Blätter , im Minderertrag und in
der Unverwendbarkeit der geernteten Körner als
Saatgut geltend machen. Der Besait der Hülsen
fällt mrtürkich bel Bohnen, die grün gegessen oder
eingemacht werden sollen, weit schwerer ins Ge¬
wicht aU  bei Erbsen und solchen Bohnen, die
Sarnen für Euährungszwecke liefern sollen.

Jedenfalls kann die Brennfleckenkrankheit bei
Bohnen und Erbsen ganz bedeutenden Ausfall
Hervorrufen. An manchen Orten ist der Anbau von
Bohnen für Konservenfabriken durch die Krankheit
ganz in Frage gestellt worden und kann an anderen
nur durch gewissenhafteste Durchführung von Be
kampfungsnwßcegelnaufrecht erhalteiHverden.

Die . Bekämpfung beginnt am besten dann,
wenn die Krankheit am sichersten zu erkennen ist,
während der Ernte. An den Hülsen ist jeder Fleck
deutlich zu sehen, und wenn man jede erkrankte
Hülse bei der SaNrengewinming ausschaltet, ist
»ran sicher, nur gesunde Sanken zu erhalten. Im
kleinen ist das leicht durchführbar, wenn nicht alle
Hülsen befallen sind. Ist das der Fall , so muß aller
dings das Saatgut gewechselt werden. Kann inan
aber selbst gesunde Samen ernten, seist das jeden¬
falls der sicherste Weg, gesunde Bestände zu be¬
kommen. DieS gilt natürlich nicht für den Groß¬
betrieb. Hier wird es nicht immer möglich sein,
sofort dar ganze benötigte Saatgut durch Auslese
gesunder Hülsen zu gewinnen. Dan» muß man eben
nn ersten Jahre einen Teil gesund ernten und durch
Vermehrung in: zweiten Jahre die nötige Menge
erzielen. Gar nicht zu umgehe» ist diese Art der
Hüifenauslese in Samenzüchtereien, bei denen sich
der Mehraufwand von Arbeit durch den höheren
Preis sicher krankheittzsreie» Saatgutes lohnt.

Bon weiteren Mittel« , die aber nicht so sicher
wmenwie dieA»slese derHülsen,kon«rrenfolgende in
Betracht :DieSamenauÄese,andiemanzueijt denken
könnte, bietet nur bei weiße» Bohnen einigermaßen
Aiissicht aus Erfolg. Bei ander- gefärbten Bohnen
und bei Erbken wird inan den Aickeil an kranken
Samen dadurch nur herabsetzcn, nicht aber erreiche»
können, daß die Krankheit verschwindet. Auch bei
Vers,Wien, di« Samen durch Beizen von dem Pilz
z», befreie«, ähnlich wie bei der Bekainpfüng des
Getreidebrandes, hat man bis jetzt keinen vollen
Ersösil erzielt und wird ihn -auch kaum erzielen, da
ow Pilzfähe» manchniaj jo tief m die Samen ein- j
dringen, daß sie von der Besiflükjigkeit nicht erreicht!

rserdeii können. Lw Äeiznn-
mtf aushilfsweise in Betracht.
airslese nicht durchführbar ist. »
Beizmittel» kann heißes Loa her
werden, wrti die Sar .wn der B
z:, cmpflndlich dagegen sind; di-.-
Be -zen haben versagt, weil die
ziemlich widerstandsfähig sind, f 9
haltige» Mitteln waren die E:gü>
günstig. Diese Mtte ! sind jedochj^>.
wenn .»tan sie überhaupt
Vorsicht am Platze ist.

Außer auf die ßüÄverzung derb
muß nran natürlich auch, auf di«
Ansteckungsstofses bedacht sein,
geht man die Anbauflächen, ba
Pfiamzen herausgekonnnen sind,
nicktet dir krank berauökonrmeich:
weder durch Ausziehen und Ver
der Weise, daß man die Pflanzen
der nicht zugespitzt ist, tief in den
und das Locy mit Erde schließt.
Pflanzen werden dabei so tief verf
bei der nachfolgenden Bodenb:
wieder an die Oberfläche gelang
AnsleckurgfSgesahr bilden würden.

Ta ferner alle Teile erkmnlter
Pilze übertragen können, muß nup,
ckelde, >owie bei der KonseiverÄ
Eanwngewii'.nu.rg entstehe!,örg st-
sarnmekn und verbrennen oder tief v«
wenn sich der Pilz nur wenig gezeü,

Bei Bohnen hat es sich als ZtoeÄ
dir Samen nickt in Reihen zu legen,
zu je 4 bi» ö in Abständen von etiva^
durch tvird ein lockerer Stand euch
Auftreten des Pilzes nicht günstig ist
Gründen ist al,ch eine Anlage «du _
zweckmäßig, auch kann nran mit Porte
der SpargetbeetezurBohnknanpslanz»
gut zur Herai^ ncht gesiucken Samen;

Gewissen Erfolg hat and)  das
jungeu Pflanzen, da dadurch die oft.
grnnd vochaudenen Flecken bedeckt west
klein, so kommen sie inanchma! noch jut!
sind sie dazu schon zu groß, so fault1
unter der Erde ab, und die dort gebM
kommen für die WeitervccbreitungkaM

Wenn auch noch keine volle Sich.
Verhalten der einzelne« Sorten gege,
besteht, so ivird man doch Vorhände,»
nach jeder Richtung hin auönuhc»'
Sorten beim Anbau bevörzngen, diem
als widerstände-fähig gelten. Benutzt
auch Saatgut diefer Gegend, so ist!
gesunde Bestände zu erhalten , l>ef»i,d<
man ja dadurch gesunde Same » erhitz

Beim Samenbezug ist es unter
wichtig, eine Prüfung der Samen ans!
heitozustand vorzunehmen. Dazu «c
am besten in der Weise, daß man ein,
Bohnen oder Erbsen '/■> bis l Tag iait
«inquellt und sie dann in Keimschalei: «
Keimbett benutzt man dabei ober ,
sondern Sagemehl, das man vorher i»ei
5 Minuten lang in kochendes Wasserg
Nach wenigen Tagen erscheinen oam
an der Oberfläche der kranken Le.me,
a» den Flecken aus den anstreibenden
oder etwas später auf den Samentap
man, ob man gesundes oder krankes3
Dabe, kommen auch vielfach andere Pi
obachtung, die entweder, loie z. B. Fai
Cepli*!otaecium roseua, , ebenfalls die
greifen können oder die sich ans de»
Brennsleckenpilze befallenen und H
weben nachträglich ansiedeln. Gesu:
bei dieser Prüfling frei bleiben »pi/,
Same, »lappen vom jungen Stengel
Am sichersten ist es i,inner , solche Und
von Pflanzonschutzsteilen oder Samt
anstalten missühren z» l„sse».

Klkjtztkr- Witteitttttgl
S »K >u«n junge » Aatzken - ie ,

kchneiden.' Es ist fehlerhaft , den jun
die Hufe onszusthneiden, weil dadurch
der Sohle beeinträchtigt wtbd und die i
Zwangbiife» veranlaßt ioerdtm kann.'
pflege erfordert aber ein? besondere A
keit; dem»niete srhlerl-afke Fritz-,»uchÄ
werüeu erst tuujUirt. durch, schlecht« ä
der Hirse und mangeiuoft?-» Perstckneid«
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auf  ehfe gerade und rteae ZÜichr, undf die LSerauS starke Kaankpruchnahms öer Eise?!-
tat man darauf zu achten, baß das Tier mit
«r.̂ n rragmttd des Hufes den -Soden Le
waö iiwn <mr beste» erkennen krnu, wem,

’yai  Fohre » eines Srhrit! von fick, fori»
en  laßt Terjenige Teil des Tragrandes,
„t den Beden frühe: berührt , mutz sv viel

riger geschnitten toStdrnj ÄS zur Ausgleichung
widerlich ist. Die SWe Und 8er Streift sind zu
^,1-ni: cs find nur die schlechten und abgestoßeuen
Ze zu entferne», dir gesunde» aber unbedingt
'•■;! zu taffen. Ferner nu:ß man fein Augriimerk
:llS>rickrtn, datzHaK richtige Bechäit»S znisihen
-̂ üiängc und TrachleühKhe gewährt bleibt.
j.  jij banu der Fall, »venn nuin bei 8cm gerade
gestellten Fohlen vH» der Seite ans eine gerade
nr üch mitten durch die Fessel gezogen deutt und
"mit der Zehen- >md Trachte nlinie parallel

» iMMüMMMa.
-iieamnttriak für iSaftiUlt.
tetial fui KichckfßWe-steift Strr . obenan, da es
, Aast stets trecken und rein erhält . Schlech tes

Baum taub «}» . ge den im Notfälle auch noch.
Üten, Schilf,' Msvs, Nadeln, Rose», Torfmull,

>ge und mergelige Erden »Serben zur Ber-
,mg-der Dnngo-.assen läufig angenendet und
hierzu auch- sehr empfehlen»,vert . tzs dürfen
Ä solche Stoffe nicht «,1S eigentliche Einstreu,

. 71, nur als Dmqoermehrer angesehen werden,
als ünterlagen gut den Sohlen des Stalles am
» ihre Herwerchiiiig finden nnd immer eine
decknng mit Stroh bedürfen. E.

, . >blackt»<ri!i!rch<»i»cht. Es ist bedauerlich,'
! ist. « > die Zucht von Wi-tschaftötaninchen, deren
>»>r 'jst» ien- it  füuoieriger sich die Erzeiunmg von
BorteB Mtckchtvich gestaftek, immer Heller hervor-
siaiijiiw tt, mich heute nochi von den Bestrebungen »rH ?'
nieich, itkich ganz ksertlase-e Svortzüchtereien beein-

as K M wird. Aller Bdrsarge in« unsere Er-
ostW runz znm Trotz drängt sich immer wieder der

kt sotto« 1 Wörtliche Charakter der Kaninchenzucht in
ich zu:1 -» otbergrimb mit dem mehr oder rninder
srnckdi rchstttten Ziele, die „Rassetiere" zu „Roift-

gebidch ^ -Preisen an die Schlacht keuincheuzüchter
gkaihiir d -Halter, denen man sogar noch veirniikels
richelÜ « das gauzê Reich »mrsasfenden stleintierper-
itaenb« {ntn9 das Risiko des SportziichtunwcsenS>u >s-
idenr Hs rdea iviil, zu verkaufen. Dadurch tv'crdc»! abec
intzcni Ohnehin schon sehr hohen Koninchonpreife noch
die ind 'n die Höbe getrieben, und es »oird oben-

!?nichti dl di« Er-zenKnng von Kaninchenfleisch bei
0 ist die bekannten geringen Riderstarrdsfähigkeit der
>ei«ndttz f» Mid verzüchtetcn Rassen ar»fs Sicherste ge-
>cclM , T da die iknausvleiblichen Fehlschläae auf
untei 1 --.Ere's« abschreckend von jeglicher Kaniuchen-
n ansdi sshS überhaiivt wirken müssen. Mo -jeden
»zu m 'stes selbftveiMi,blich, dah der Spielerei,
ui eilte1 dicher mit allen lediglich ans „Zcichnung ge«
ag laiiii i -f' 1 stkaisen" —. z. B. den iogenannten
lalenah « nt»ulaninlhe!i", . bei denen nach den vom
,ber. >ü "^ d-rband Preußischer Kaninchenzüchtcr!>er°
r in ei» U" enen Brstiimnimgen, o» ,00 Bewe-tmigs-

asser gch 'u" '"dht weniger als «v allein auf Zeichnung
1 oami! sowie mit den kaum noch for!vs!>ur«
Same« - 'Wstkn, in Pflege und Futter übertrieben
:»dea lE ^ bvlle» Riesen getrieben tvorde» ist,

noch Vorbehalten, vis es- möglich sein ^uirch die
»iehacherr und tvertvolleii, gerade jetzt zu sanimeli,
den Erfahrungen dabei vöü nuszunntzan. Daß
die .vorstehend für die Kstninchenzucht betsnton
Gcsichtspuirlte des gerneimoirtschaftlichen-stutzerw
auf das ^Äussteklungs- und Rusfetvefen der Ge
slügejzucht eiitsprechend Anwendung findentoerdcn,
darf nach den Lehren des Krieges mit Sicherheit
angerionimen toerdc,!-

J ' uddiug »>w £ «Utait%  m »4 ^ «rtatirk».
Ein sehr nahrhaftes , näftiges Gericht, das gleich,
zeitig unseren Kartvsfeivottat strecken hilft. b >0 g
gekochte, durch ein Sieb gestrichene Kak/lrüben
vermischt man n-.it 30V " gekochten , erkälteten
und geriebenen Kartosfeii,, 72 g Weizenmehl.
o ganzen Eier«, Salz und Pfeffer nach Gesth-.nack.
sowie lr't, p ausgelassenem Speck mib etwas
Zwiebel. Diese Masse füllt „ran in eine mit Fett'
ansgestrichciie Puddingsorm, die nur bis zu
dreiviertel ihrer Höbe gefüllt sein darf , und kocht
sie eine reichliche Slnnde ini Basserbad. Sehr
schön schmeckt zu diesem Pudvmg , der für S Per-
sonen ausreicht, eitSpechtivve  oder ein« Mehl-
schwche mit Sveckivürfel-ri, ivelche fettsparsmiier
ift- ft. Br.

Gker- Trlliackee. Lin j.-ift schmackhaftes und
der Zeit entfpreä -,ende.s Mittagessen fartu man
auf folgende Svei'se Herstellen: 30V g Rinder-
knochen gibt män mit .Wasser bedeckt zu Feuer
und fügt ziuei Zwiebel,,, drei geputzte gelbe
Vurzetn , drei geputzte PeterfilienwuttÄn »' eine
hait-e Knolle Sellerie imd eine Handvoll iinSonriner
getrocknete Spargclscha'.en soivi? ctivas Salz hinzu
und läßt es zivei bis drei Stunden kochen, >oo-
dnrch eine sehr kräftige Brühe erzielt loird. Dann
schwitzt inan ein wenig Buttcr mit einem ge¬
häuften Kochlöffel voll Mehl und füllt  mit der
Knock,enbrül>e auft so daß eine dickliche Soße
entsteht. In die Soße gibr „mir im Weck einge¬
machte Pilze aller Art, sch,neckt mit Zitronensaft
ab und gibt zum Schtiitz für setze Person ein bis
z>vci pslauinenweich gekochte, geschälte Eier hinein.
-Hat man noch ettvas seines Gemüse, wie Rosen
tollt oder eilige,„ achte Erbsen, auch Spargel , so
kann man auch diese noch hinzugeben; das Gericht
m,m s; -' Besch,isfenheit ttne ein F-leisck>fiikasjce

einer Stünde 3 g jkiNttalapMssc eich Be. H-
Frag « Nr» öS. Msiir vier Mauckte «fte»

Schinei» hat Ausschlagu«Ä .röchelt durch die Rase.
Fresken tut es gut, aper wenn es einige Happe»»
geireswi, hat . hott es jedesmal Luft . Was intzt-sich
dagegen tun ? > --I- M. in W>

Äntwort : Ern erschtverleS, schirükseludes
Atme» bei Schweine», das besonders beinr F-reffen,
Saufen oder bei Aufregungen hervortritt , läßt am
das Borhtindenjoin der fogenanruen Scknüffrl«
km-ntheit schließen. Hinzu gesellt sich chäter
jchteimigcr, -blutig-eitriger Nasenausfltch « »: kn»
fümmeimig und Auftreibung der Nase. Tenn
stellt sich scyleicheirdes Giechtm« ein, wobei trotz
guten Futters ein Gedeihen nicht rnehr müglich ist.
ES ist geboten, das Tier sobald wie möglich dein
Schlachtniesser zu überliefern . ckkr. B-

F-ro ge ih. 37. Eine Koh hatte sich durch Über--
füttin:ung eine Btättermageckcrkrarrkmigzugezoge!«
und verkalbte. Z-ch habe darauf dos Tier auf di«
Weide geschickt, ans welcher es sich soieder gar
erholte. Jetzt tritt bei Stallfütter uug die irüdere
Erscheinung wieder ein. Wie ist das Übel zn
beseitigen? jf. j„ «tz.

Antwort : In Ihre, » Falle handelt e» sind

mutz di
habe
Bleibthaben und lonnot mit Salzkarkoffeln zu Tisch,

ein Nest, -so .wird dieser mH. ein- w-loenig
Sens . Elfte, L-, Pfeffer niü> Zucker oligejchmeckt
und kalt zu Brot gereicht, wobei die Ger dann
gescheibt werden. A. Br

--- - --

leniubP« 3 l!1.’Jn(el  der gegenwärtigen
ikes Äs .Mienzberechtigung zugeftanden »verdru
are T>!ji r kenresivegs eine Förderung durch anrtftche
B. Fus»b “» >md öffentliche Mittel zuteil werden darf,
ls dieV 'f ! begrüßen ist deshalb ein Erlaß des Mi«
if de» t lur Landlvirtlchast,Doinäileu und For sten,de
d »jetSW S»».> enischiedan gegen die Au-swüchs,' „zuck

Mn e-s.

vage übe-r«

r
M_ _ Igegcn die Ausivürhse

esiiiPe2I,si ^"öucht rici'tet ,,nb die Laiitzioirlschasts«
:>» Pilz»« M" erftichk, während des Krieges nur den
:enq<! « ’WwÄtn neeii-.n-.-titcn mittelgroßen und

UtiW , M" Wirtfchafrsknninchenrasieu Fvrsermm
'amech lassen̂ und zu diesem Zivecke all-

i ^liausstelkungcn für größere Bc-
*n Krieges kcinesfchls zu unter-

llittfft «!»» , ,eliT sotten die landlvirtschafllichen
- ^td « ^ trrtungen nur Schauen niehr örtliche»

-,e ZM «erz fördern, mit denen unter Uniständenw j Bv, ivturuii liiu ütiilll
n lue-ji *%mnatjfe svnnchl für z„r Mast oder zur

-/mtnmnle.Ziulgtiere als auch schlachtreife
rre verbunden »Verden lönckten. Durch

durch d>
>die üiü
kan»
ere

,A!̂ Ivmoen loumen. Lllik!)
-Mn Barkauf, de« letzteren jo-.vie von Kost«-w!» r»

ch,. » ^ Vielfach rnöglich sein, das n!t-
Mtl i " . s ‘-Säejlünbml für Kaniilcheu-

ait« . N.-.hruiigchnit-tei danemd zu »vecken.
ortiustei! Äiiestekkimgen loirtz otub von

md W
üte K
„iL'idee

Fra » « « »» Anlwart.
«in »taiseber für jeder !,ra» m

Stil itt f iui  in Äwila»* tzkui  Alnir» !«br lau«

A-ricck, w liai.ti« Fcaackiean:»»«»», gir »«:, 8tfn  ttuc
n-eiwi fi« briktlnti eristgi- Oe s, .' Li » »««.' , U»r

» >k«nl» »rf«!, «k»r» »» z>f. i, » Il-sm,k»e« , ,i.
futbft >t :m «ütc »ii.fi jcj«  Suje d!r«!I,

[anj. Ti- atk,e«ria iutettifittnitn yrngrÜMasq,u Mntta
»njfrifm tirc aijriin <;. Jtr.i' unm« .tzilschrillem njrvii,, jvuni-v.ifirr

Frage Ar . 6t . Ein fünf; eh»jähriger Fuä,s --
»vallach erkpankttz in, Frühjahr 1b tti. Er inngerte
zusehends ab, dgs rrn .ic hintere y' eiu schwöll' au,
bfl-3 Pferd wchlw iiia.t nrehr stehen bleibcn. An
der hintere.,! rechten Hüfte entstände,, mit Blut
Unterlaufens Flockeu. von denen sich nach und »ach
eine Kruste eblvste. Der Ungezogene Tierarzt stellte
Einschuß fest. Aach drei Wochen besserte sich der
Zustand. Die Flecken.heilten, Mid das Pferd nahm
auch wieder zu . Das Bein bleibt aber bis heute
gcschioolien. Sonfi ist das Tier ganz munter und

'gicht gut aus . Der Mist ist etwas weich. Es ist ein
gutes Pferd , auch gut im Zug. £ . « . in F.

Antwort : Arzneimittel , welche das Zurück-
gehen der ch'eschionist bcschkeunigeu können, sind
gegen,värtig .lischt käuflich. Sie lözmen aber ber [
Natur zuhikfe koininvtt,' lue,nt Sie das B
morgens und abends mit der Hand in der
Richtung vvn rinte» nach oben kräftig Klassierens

garwrgshernrusudeil Mitteln . Ä!S solche sin» z»
emviehleur Salzsäure, JO bis 13 g aus ’ v Lite,
WaßerzBtotAveinstein, 3g gelöst in 150g Pfeff « .
bckinz-, Fenchel -oder Wermuttee , zu verabreiche«
drei- bis viermal am Tage in Abstünden w.mi drei
Wo vier Stunden . Zur Kräftigung des Mage «»
ist ans strenge Tstit zu sehe». Sr . it.

Frage ?ir. 58. Mit Alaun r,„d Snlz ein-
geriebene, mit tziigspntver abgetrocknete Hasenvälz,
sind steif geworden und knistern >r>ie Paekpapte«.
Wie bekoiiuut nun sie weich? L . inW . liet« .

» » twort : Wenn die Bä 'gck verknust werbe«
solle», so ist es besser, sie in diesen! Zustande f*
belassen. Liegt Ihnen dagegen besonders an de»
Weichheit, so hgen Sie die Bälge in k»hl«S — »ich»
etwa heißcSk — Wasser und »reichen Sie sie am.
Daun reckt man sie in nassein Zustande nach alte»Seiten über einer stüarfen Knute — Stiibllebne —.

dem Tiere auch- »ui ^Htalf
möglichen. Te, , Hafer geben
rvsteletn Zustande.

freie Bewegung er
Sie in leicht ge

Seiten über einer scharfen Knute —- Skuhliehne .
reibt sie ans der Fleischseite'wieder mit Sulz und
Alaun ein und »vrederhcht d»w- Recken täglich, M*
die Bähst- ganz trocken sind. Die damit erzielt»
verhältnismäßige tfieschmeidigkeit bleibt bau » er¬
halten. Soll das Leder vvlikvnmren weickf nutz
gesünneidig ,Verden, so ist das ermähnte ÄerL».
verfahre» ungeeignet. Ldt. -

Frage Rr . 59. Eine junge Ruh kalbte m
'August 1910 und hat bis jetzt nicht nfteder gerilchttt.
Was kann ich tun, um die Ä„h wieder znm Lwder«
zu bringen'? Frau Sp . in ft.

Rntwvrt : Zur Anregung der E>esck>lechS--
tätigkeit einpfietiit sich eine kräftige Fütterung mit
viel Bewegung im Freien . Ängedracht sind sernev
Waschungen mit kait-.-ln Wasser oder Spiritus , füi
direkt anregende Mittel sind zu nennen : Kochsal»,
Pfeffer, Angiver, Kürirmel, Wacholderbeeren, Senf¬
samen „sw. Bon s.' i' r starker ipvzisischer Wirinntz
sind Kanthnriden-Tinktnr und Aohin>bii>. 1) r . B.

Frage Ar. 00. Meine sämtiicherr Hühner sind
mir im vorigen Foi>re au einer Krancheit ein-
gegattge» : sie niagerten ab irnd bekanren ribergroß«
Lebern voller Geschnntre, trotzdem fraßen sie gut,
bis sie verendeten. Jetzt ist mir schoil ioredckr ein«
Henne an sersekbeii Krankheit verenvek, die ander,«
sind trotz guten Fntter - se!,r leicht. Fr . M. K.irr R.

Antwort : Ihre Hühner leiden au Leber¬
tuberkulose, welche sehr «msteckeiid und nnheilba»
ist. Schlachte» Sie alle ab, und desinfizier,-» Sie,
bevor-Sie andere Hühner in den Stall bringe«,
diesen grünslich, indem Sie Kreolin mit de,
Loincheu»Kenne Wasser verdünnen und die Wöud»
sowie Holz»vcrk int Stal !,- bannt abivascheu, außer¬
dem den Dünger tief eiugraben, ' so das; er nicht
an die Oberfläche, fr-,innen kan«. Di-. Bl.

, Frage Ar. »>i. Kann ich Rückfräirdc von aus-
s,",' gei>r»imttein - Karbid als Dünger für Hackfrucht

:gebrauchen uns in lvctchcr Monge ? St. i« W.
Antwort : .Tie Rncksrande der Az.-tqle »--

H erzeügung sind zn Lüugungszweckeu nicht bruüch-
,5 / ' !6« ' »weit sie .noch Pfbt .rzeugiste enthalte ».

. . '» liBiirbe meftrjübriger Komnostiermkg bedäris » .
Frage Rr . SS. Mem Terttcr leidet seit drei , um alle Schädlichkeiten zu entfernen « ul» de» «ls

Jahren am Bandwurm und an anderen kleine,: Psk.wzei!mil,run-i dienenden Krlk üLrig z» « .Würmern . SP?»1? in zu hm "? •»I <>
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K»4 >Ntz tt . iiic ^ . . '.tivaAi . L»vtz>
t -örrme ft* t bevor . Bei unserer WKrchbArhctt
vor» glößrcv Teile des Auslandes errvÄW uns
Möhr als re die Wicht , die Barunblütc , foiocir dies
urötzlich ist. vor den oft geradezu venücht « :d
Ekeudcu Schädig »»»meu durch SpätfrSße zu t>>
mstzren . Im „Lchrmmsür tw Drrtcr , und Keiil
rtcrhost ' macht ein Fachnramr ans gceizurte Frost

htzmittcl aufmerksam . Blühende DdstbSrrme tu
zergfvnnen l ^ jen sich gegen drcchertdea Frost

icMjt durch Behängen mit Vlatten oder Tüchern
chLHen, ebenso die blühenden Wand -' und Schnur'

tifhwH’. Pfirsiche und Aprikosen , die an der HauS--
mm'd stehen und für den Winter mit Tanuenrcijrg
gedeckt wurden , soll nraa überhaupt so hange unter
.̂ er Deckung lassen, bis fle vollständig adgeblüht
heben . Schwieriger wird der Dlütenschrch bei
«lltercn und hochstämmigen Dbpbäumerr . Wo cs
mit Rücksicht aus die Feuersgefahr angängig ist,

sich das Berbreirnen alter , leicht am
er Str

empsiehlt ,
gefeuchteter Strvyhaufen , die der längeren Brenn¬
dauer halber mit Reisig und anderen geeigneten
Äbfällcn zu durchsetzen sind- Äuch gewchrt ein
ausgiebiges und^rcchtzeitiges Bespritzen mit Wasser
in-, '- Blüten Schutz, da dann ein Teil der Kälte durch
HlüWgnwchc» des WasierdampseS verbraucht wird.
Das gebräuchlichste Bbwehrmittel der Spätfröste
ist für größere , geschlossene Obstanlagen das Ranch-
ieuer , das bei starker Rauchentwicklung die Blüten
»rirlsam schützt,
nächten . Neuer!

namentlich in windstillen Frost
^eucrdings ist man aber auch do û über-

gegangen , durch Lirelte Wärmeerzeugung drc Fwst --
ifahr von der Obstblüte abzuhaltea . Wern bedient
,ch hierzu trichterförmig gedarrter Heizösen , die

w engen Abständen durch den ganzen BliUcnbezirk
yur Aufstellung kommen und . mit Kehle gefüllt,
in Frostnächten angezündet werden . Roch den
«ugesteUten Versuchen erreicht ,nan hierdurch einen

guten Schutz m  Bmluchiüle . platürdch ist das
Berfahrrm mühevoll , uvd ziemlich kostspielig, in-
besten stehe» die M ^ wendungen Ln Leit und Geld
doch zunächst hinter den gcwvMgon Verlusten
rurück,' die eine einzige Frostnacht « r der Baum¬
blüte- zum Schüben der Besitzer 'und der ganzen
EolkSernährüLg vermjochen kann.

Nr «t im Klngenoft« zu dackeo. Manche
Harrsfraum der Stadt würde setzt in der Kriegs-
zeit das Brot hü» urch wieder gern selber backen,
wenn nicht die Mehrkosten an Feuernng oder

" »mit vermdas Backgcld für den Bäcker damit verbunden
wäre . Nun kann man ober sehr g»rt in einem ge»
wShrrlichcn Kachelofen Brot backen, ohne daß
man inehr Rohlmr oder Briketts nimmt , als »vre
zur Gewinnung der täglichen Zimmertemperatur
nötig sind. Ist der Ofen wie sonst geheizt , so rührt
»nan nach 4 dis L Stunden , also wenn alle Kohlen
ausgebrannt sind und nur Glut vorhanden ist,
die Glut mit -irrem Feuerhaken durch, so daß
sie durch die Roste in das Aschenloch fällt und das
Feuerloch ganz frei von Glut ist. Auf die Roste
legt man einen Dachziegel und auf diesen stellt
man den Kasten mit dem Brotteig , um dann den
Oscn fest zuzujchrauben . Rach l y2 Stunde ist
das Brot , »verur es sich um Feinbrot »der ge¬
mengtes Brot handelt , gor und ivird heraus ««-
nonunea . Auch Rapskuchen und Stollen lassen
sich auf diese Weise im Stubenoserr backen, doch
empfiehlt es sich hierbei , ein Stück Papier oben
auf die Kuchemorm zu legem damst die Ober¬
hitze nicht zu stack ist. Soll das Feuer in der» Ose»
nach dem Backes noch weiter brennen , so braucht
man die Glut auch nicht durchrührcn , sondern
nimmt sie mit einer Schaufel heraus , um sie in
dos Aschenloch zu legen . Zst das Backen beendet,
kommt die Glut dann wieder in das Feuerloch
und man legt 2 bis 3 Briketts nach. A. Br.

A« l (i»Ut vie!
Hujleidm zu drstern , und zur Boi
leidk« ist seine Hilfe ebenfalls
kann jedoch nicht alles vom Hns ,
Stcingallcn rn»t Eitor , der an der
kommt , sollten z. B . nicht vom T
vom Tierarzt behandelt werden.
Huftnorve1 »also je älter bas Pferd is
dauert Ke Entwicklung der Eiter»
im Ndüer noch länger als im <B>
vier Monate und darüber - Ursache
rungcn an der Krone sind : - « icht
Ablaß des Eiters unten am Hufe ; sehry
eng zusamrnengezogene Hufe , du
der Ester nicht ymdurch kann , Zi
Eisen mit Trägrond nach innen
zwei Seitenkappen , die den Huf nach
sammenpresien . Den pastendste«
ordnet der Tierarzt nach der DehaM

Zrilktger ctetm . Auch der Leim f
bedeutend gestiegen und mitunter s
halten . Da rann »rurn sich bequem sek'
haltbaren Leim Herstellen , der fiir potz
Marmor und Porzellan ganz arikH
Dienste leistet . Besonders bei Porzevqi
unser Leim so außerordentlich gut bewch
es nur zu empsehler » ist, ihn statt des „
nicht gerade zufriedenstellenden KitteSMh
Man z ' " M
bringt
gießt man guten Elsig l
Flasche fest zu . Sie wird darauf in ein
mit warmem Wasser gestellt , das Maß
allmählich echitzt, so lange , bis sich di«
in dem Essig vollständig aufgelöst he
dickflüssige Leim ist rurn fertig , und tt
erstaunt sein, welch ungeheure Binbfj
besitzt.

SirtUl bou 5. »1,»meint, Bntternm.
3» «nrerzeichneienBringe tjl nrt

»richinik!!-
z. Reilmlmnß
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«ftiê ftrage«srauko. Rnter Nachnahme mr«

o»rr(- ruschlag
J * ittnmimit, Mendamm.

SWeinksütterlMrbefotterjio Waffen
<eahe Ruiiet tiir olle« Lieb lielerl
wes» cchier. rirsenblauriger Cm,
nlnol - Islite -Eontsr« »», die besie
^»ilse gegen die diesjährige
isntternntrcliiot . PL „Steif (Inte
JOW Sl l.üü M, 600 Hl. L— M,
1000©t ft— IOuOO_6t . 76,— .«evUy 11.O , * J s&»> e'»« »H•
ifettt« . ouLgewähNe ftopfftfälinje
(ca-eSBadten früher iretLeod). lyoct.
Ü.S0 .H, 50O 3t . K - 1000 St.

... . . . . . ^ Iflitje»,
fcaii glittet gebend. 1O0®i. 3,60 JC,?*>«(. 14, - U, 1000 et . 146,—4.
N-nüMialiBiell«»» u„ h Prolxek,
ktiWa'o, .' .. (»g

. H . lietelsitorf,
^ *KBJ‘ti>4, P ». >?>en.b„rg.

+ReinesGesictiMK
tefio«llrtfch», eerieui«
raschu. sicher„Kreu
HHUa-JhmierttoStn

verleg »an 3-Nei>tt,e»n. Ttaeemtiu

»u Sea ^ rldrest' »
Jlialnit u. aLe Sau»

iett._auremigleuen.
erpreb » Sichere LK>rkung>
l  UM H- W« KD«tr,

73. « Iam»»16o!k». 0» (3

ss
:

Unentbehrlich 1
fvr useere lieben

Feldgrauen
AOleneeeebece biliig«

Bez -ngeqseUe fttr (»4

lüenfons-Essenz
I Dt« . Fistelten Mark«.75

Von hüehüter Wirkeng.
ölünMncleAnerkennungsn .
HugoSMoler,KSglgsee(ThUr.)20.,

leilirtu » «Um M, facilii schal«.
■ »s ^ i^
1
Z>erle« »ee Zi.Ne>»man»,» eNbetnM.

J -Lcin Jorüwar .ue sei al » Hand,
lichsie« Loscherbuod empfehlen!

„MaldffrU«
NrUeuder fiir deutsche «k»»st-
iiiänucr und A,»>̂ er «Ns da«Lnhr i  •
I Teil : Taschenbuch >est und

bouerhasl in grüne Segelleinwund
tzebunde», mii Vleiktist.

II . teil ! gorftliche » Sil, »buch.
tnft einer Tlrbet» de« Äch. Reg.-
rha»S Professar

Dr . äl . Lchwappach
über Forstdüugnug,

fest gehet» !, ei« koiienlo» Aoiagr.
Echmache vloSgebe L PrerS
t M . Siä rkere Ausgabe B
mit durchlchogeaein ReIizkiUe»ber
mib vergröberirtn (Uilituge »»«
9imin » ierW >Hn und SIbreitzielic!«
’tein g ®ir . 40 -Pf.

dürha» (ßicihbeiAOflluiu'Öflben
u'.to Bif .rh Lethringe » dkßeben
besondere S'uSgaben zu gleichem
Preise.

chjit keziebra gegen Sinjendong
de» Bklvoaco sreirlo. unter Äiach-
nghaae IN»! 'Porlozuschlag iurch lebe
Nnchsü-.t-dlutig oder von

JL fiJuwBtftKft,' Renbe « ,-».

Bo » allem Enchiogdüoger tflMW«
der eftuize noch erhllllrche De
aber sclbft davon nur besÄräude
Wenacri brr Vaudntirrschast zur
BerfÜgung Vehrr, lsi u.i»oei»ü»l!4«.
Beschoßung am Plvxe Kalks,icksioss
wir» schont» Februar für Winter¬
roggen, trn HLürz sür Winterwctze».
Eomwergetretde »Im. aoaewrnLer
Die Sinzelhetten seiner immerhin
schwierigen Anwendunglehr» kurz,
klar und knapp da» bereit« in zwei
Auslage» erschienene Büchlein:

Der Katkstiikftoff.
«tbhertge Sefetrangen mit seiner

Amueodnng io »er Peoxi«.
Von Ökvnomierarl»r .s.ottu>r »«>««.
Zweite Arülvgr. 3. bs» 8.' Tausend.

Drei» geheftet«0 Os. --
In Parften billiger.

Zn beziehen durch alle Duch-
boabluugro ober gegen© nttulwngi
von 6B Ps. trank« durch die
Berlogöduchhavdlmig
I . Noumann, Neudamw.

c»«M>' relev—»erlangen»ie»el
hxiarf  Predlittebeer alle gongdew»

Wald-, Park -,
Zier-.Plantag« - ,
Beerenobat

Bosen-, Wild¬
remisen - und

Vogelschutz- /
Pflanxcn/

»mL Sander, fcutmtam. Tomwcjt
(16

Mir oder flicti?
Borzügliche»Lehrbuch der deutschen

Eproche Ml. I.D Roch», frk«. <17
L. ßcliwars &Oo.,Verlag. Berlin 14.

fiEilllikCD SMül
C« be Albit H 9
es iiilüsclort . PostkoUi M. 6, —,

' ihn.ICO Bid.  H. ÖC.— Irecko Nad
.UMt - Werk , Leuerburg (Elbe}.

für Wafsrrpumpen , wndwitPl
Müschinen , Ltmdentloüfseruüßf,

llejrrt dt« bekannt«
Herkules-Stuhlwtudttft

Bereioi-tr WindtorbikemA
DreSdeu -A. 36.

- || - ~ n , t - —

ürztllch rmpsohleu gez

Gicht, Hexend
Rheuma,
Ischias,

Nerve«»
Kopffch«

Hunderte non Anerkenuungeu. TogaULabletten find in allri
erhLlllich. Prril Mk.0Ä>. Probe Packung Ml. 14»

Vertag von I . Aeumann , Aoud«

Beste. büNsste. drwährteste laMMtschaMchr«a

TageM tlBocbo.Rtotaag fimidegl
Don Llonomierai Dr . i^iAdein und Dr . Rirftti

# »««<• ( 4 . Sechhe Ausluge
4 »s,a «e 8 . Kchle Auslage
4 »»gobe ( . Kwett« Auslage

für Wirlschwjieu bi» JU äo H
NI Wirljchajien bi» zu 120 Hi
iät Wirtschaftenbi» P> 260V

zur Berechnung der Srr
ürnuilar zur Aujüellung ei

_ _ _ __ _ inkomuienfteuer . Dap> a
von deujeiben Dersasser«: Praktische Anleitrrng zur e„is«
sührung und SrldsteinschätznnS sür den Lunowirl . i

mehrte, verbefserie Auslage. 1 Mk.
BoNo und Versand gehen zu lioslen de» Leüeller»

Werk Bestellung sind 6 PI- Bersandgebübr beizusügen; bett
werben die vollen Postgebührenberechnet

Nrumamt , NeuI>
Alle Buchhandlungen nelimen Bestellungen enlgegi

Ohrensausen
Lhrenflntz , e .h,verhiirigke | l,

nicht onaevorene Taubbeil de.
ieiltg« in kurier Leit iS
Gehöröl

Marke Ei . Pangratiiis.
Brei» A 450 ; Lo»v>l«alchi- ft .
Lahlreicha Taukschnidru. Btrsan»,

töiablapoihekr
Pfaffenhofen aLlui ll l | überb.l.

Bettnässe,
Befreiung sofort. Alter and« eschlechl
aftgidr». AuLb.m'i unisong. ..Sani«-
V»er-a0".Münchenr».(ftoihatirrEirpt.

t Damenb
bei Anntenbnng der

Methode. Srzlltch enrpsalft-
sefoä jeglicher vnerimt
wuch« spnt> und fchutrril
sierven der Wurzel» sui iat
als Eleftrolhse!Erlbstav»
Rrflka, da SrI°Iagara»t>»
zurück. Prei»* &.—«'g »i

H « »m . Waa
Köln 74 Dlam'nii

Aettnäss«
Befreiung sofort. Aller
angeben. Aurkunf» mr

Institut „ Aaa r *
Reicheridbause» <: ,11m

ftllr i>-r o. oasi.au f ,i , Lr -. »duienn,  Jiit d» > «wt . Nlr >ch. Druck: S 'Üntmign,  sümiltchw Wriitamsn. —Verlag »»» Georg Pranbxtrrre/  80*>



'fttn, r^ ttz' Stenjü » *tw4&id
üb« rog tiefe @Iut das blaß gewor-

tzesicht Else'S. In chren dunklen
leuchte« ei  auf . . Das ist schön!'
und man hörte da» Beben ihrer

-Türm griff zu seiner Mütze. . Ich
k«ul nach dem neuen Werk hinüber.

mir beide nach. Ich habe Euch
Jleue » zu zeigen. ES sind wieder\ Maschinen«ingetroffen.'
j eilte voraus, und die beiden Ande»

^gten langsam.

lft#iunf3
»n«. hä
he I

_
3Ü  Ke war schweigsam. Berthold Sturm
und« , ti  noch nie so ausgefallen als jetzt, wie
nachM tzx Charakter in der letzten Zeit ver-

tzch i  hatte. Ernst und bescheiden, fleißig
mdlM^ -tzxhsam war sie geworden. So wi«
~ %® i ihrem Aeußeren das Flatterhafte ab-

. t hÄre. wi« sie jetzt allen unnützen Putz
- b»>l

I*, - - -
orzE

wen Mrtfchen an» türmd  Ha VUÄ« *m  -
nun, von Lieche, von Verlobung urifr Heirat,
Ich glaube sogar, ich gab Ihnen «in bin¬
dender Versprechen. Lösen Sie ti  jetzt auf,
Herr Sturm ! Geben Äe mir mein Wort
zurück, auch wenn ei  noch nicht vollgültig
bindend war . Ich — kann er nicht einlösen.
Wir würden beide unglücklich werden.'

.Sie Hieben mich also nicht mehr ?' Ein
schelmischer Lächeln irrte bei dieser Frag«
um seinen Mund.

.Nein ! Ich glaube , daß ich Sie niemals
geliebt habe.'

.So lieben Sie einen anderen ?'
.Ja — ich liebe einen Anderen,' tarn e*

flüsternd von ihren Lippen.
-Öl't es Fritz Mangold ?' —
Sie nickte traurig , und Dränen rannen

über ihre Wanken. . Immer , immer schon
liebt« ich ihn. Schon damals , als «r in den
Krieg zog, wurde e* mir klar. Aber ich■

Eid»
mehr ahsl ich1

.Ja ja , haben Sie r»»ch «in Wört¬
chen Geduld. Doch da fintz wiir ja «NW-
IMM, und Hermann «wartet UN» bereit« .'

Sie betratm den nun ftrttg gestellten
Neuibau, der in den allerrcächsterr Lagen dem
Betrieb übergeben werden sollte.

Der Ziegenpaui« hatte Kühe.
Schutzbefohlenen befanden sich in den
Stallungen und bedurften seiner nicht mehr.
Darum beschäftigte er sich jetzt mit dem
Einsammeln von Kräutern , <WjS_  denen er
allerlei nützliche Tränklein und Salben be¬
reitete. Denn immer noch kamen die Men-
schm zu chm, wenn Schmerzen sie peinigten,
und flöhten ihn an , daß er ihnen helfen
möchte. — Er hatte sogar bereits ferne
feste und treu« Kundschaft, di« ihm nicht nur
mit Geld, sondern auch mit allerhand Lek-

:
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tässen.

1 mied und nur aus das Gediegene
e, so ivar es auch um ichr Wesen

^ver Tod der Mutter hatte einen so
' auf sie gemacht, daß er ihr

|en umgestaltet und alles daS
_ gefördert hatte, was bi» dahin
lsprudelnden Leben der Obersläch-

^derdeckt gewesen war.
' wMldte sie den Kops und sah
Ŝturm groß und voll an.
,Man einen törichten und über-
'ritt wieder rückgängig machen,

ihn bereut?' Ihre Stimme
tls stiege ihr da» Schluchten in die

kann man dar . Man sott e» so-
mutz danach streben, vor sich

.ivchr und aufrichtig dazustchen.
ftvmmt die Rücksichtnahme aus
Jxr  Menschen an He  Reche.'

Hen &i$

wollte es selbst nicht recht haben. Er war
mir nicht fein genug. Ich wollte höher hin¬
aus . D« Großstadt mit ihrem Licht und
Glanz hatte mich verblendet. Dort ist so
viel Schein, so v>«l Lug und Trug ! Ich
habe die Schattenseiten kennen gelernt. Ich
weiß , war oft hinter der Maske eines Ka¬
valiers steckt. Ich habe aber auch erkannt,
daß Achtung allein nicht das volle Glück
für eine Ehe gibt. Ich sehe e# an Her-
mann und Grete, daß da noch eiivaS fehlt,
ehe es zum echten, rechten Lebensglück wird:
di« Liebe. Achtung und Liebe müssen Hand

, in Hand gehen.' Sie schöpfte tief Atem.
.Sie achtet« und schätze ich über alle Maßen,
Herr Sturm . Aber mein Her, gehört Ihnen
nicht.' -

.Seien Sie bedankt für dwse« »ft«ue
Geständnis , liebe Und mögen Sie
da» reichste. iwäe ÄÄick Mden , feeftm Er-
WÜMtz « Mft «dcht wefa' auf  fkfc
mcvügr: tegt»  te &fcJ

verbissen belohnte, ftir das , was er zur Lin¬
derung ihrer Schmerzen tat.

DaS Häuschen, in dem er wohnte, ns«w
nur klein. Heute, da der Dampf der Fieber-
träEein an den Ballen der Küch» empoi-
kroch, erschien es noch winziger cs!» fsnfi.
Elfe Kleine ivar nach kurzem, jjch-üchtern« ,
Arcklopfen eingetreten und an dar Türe

! stehen geblieben. Sie wußte nicht, ob bet
jAlte ihr Klopfen überhaupt gehört hrtle -
j Fast schien es nicht so zu sein, denn es
j nahm gar keine Notiz von ihr, rührt? amsiz
: Weiter und sprach dabei allerlei ftakblaut«
1Won« vor sich hin, deren Sinn Else nicht
verstand. Ein seltsames Bangen baschkich thi
Herz. War wollte sie eigentlich §$eel
warum war sie hergekornmen? Kch — ft»
wußte ti selbst nicht. Ein« Errnnerung an
ftnen Sammrrtag , wo sie zulMt b« d« »
Wen Mveßen und tm>. mh»
Wflü Kwdm.  US«K, ftidt b» 4V « ch. Ä» « n»
Se aÄ> tMÖffe ffc e&wü fi tt vun &m *S*r *ts«

v
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halbe sie eine Flasch« Wein rrutgebracht , di«
si« jetzt bchulsam aus den einzigen Lisch
stellte, der im Raume war.

„Was für ein Trcmorfalter hat sich zu
mir verirrt ?" murmelte d« Alte , o>hne sich
umzuwemden , leise vor sich Hirn „ Früher
war ' s « in lustiger Schmetterling , der von
Ort zu Ort flatterte . Heute taumelt der
Falber schwer und langsam se-ine Bahn . Hat
er verlernt , seine Flügel zu gebrauchen ? Er
sitzt still und ruhig da , als sei ihm alle Le¬
bensfreude verleidet/

„Lieber Paulsen , ich muh Sie sprechen !"
wagte Else zaghast den Alten zu stören.

Paulsen wandte sich um. Seine Augen
zwinkerten vergnügt ." Wo fehlt » denn.
Sie junges Blut ? Hat da » Fräulein
Schmerzen ? Tut ihr das Herz wch ?"

»Ach, Ziegenpaule , das Herz ist ein un¬
nütz Möbel, " sagte Else «,bekümmert . „Es '
schafft nur Leid und Gram . In die Rum¬
pelkammer gehört es , wo all di« unnützen
Dinge aufgestapelt sind."

„In der Rumpelkamnver sind oft seltene
Schätze verborgen , liebes Kirrd. Sie stehen
dort in den Ecken, unbeachtet von chrem Be¬
sitzer. Und dann kommt ein Lag , wo er sich
ihrer erinnert , und , er holt si« hervor und
putzt sie fein säuberlich ab — und siehe da,
sie stehen im alten Glanz « vor ihm . Darm
gibt er ihnen den Ehrenplatz wieder . Aber
dagegen ist nicht » zu machen . Der sein Herz
in die Rumpelkammer wirst , d «r muh wissen.
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Serbische, L»n » tt,ketrn » rrfer.

warum . — Ich kann das
Fräuleins nicht sehen , aber
wird ebenso warm schlagen
wenn es jemandem helfen

„Was soll ich denn tun ?"
neugierig.

„Ach, s' ist nicht » weiter,
alten Beine taugen nicht
der alle Mangold muh sein,
bestimmt haben . Er soll zm
Pflaster logen . Da » Fräulein
feinem Hause vorbei . Wenn Sie
chen dort abgeben wollte , war,'
dient ."

„Das will ich gem tun ."
„Aber , warum kommt denn
nicht , um die Salbe für sei
holen ?"

„Er würde gewih herkom
wühle , was fiir einen kostbar
in meiner Stube habe , aber er
gar nichts davon , dah sein Va
schuß hat . Er geht ja am Mo
die Fabrik und kehrt erst abends
die Tochter , die Grete , hat jetzt
voll zu tun für den neuen , ju"
stand . Zu Weihnacht soll ja K
pah — wer weiß , waS das neue
bringt . Ein « Hochzeit zöcht f
ander « nach sich. Da » ist mol

(Schluß folgt .)

& Buntes Allerlei. $
Alte Pferde . Achenäus versichert, dah

einige Pferde sechzig, ja achtzig Jahre alt
geworden seien . RitheuS behauptet von
einem Pferde Ferdinands I, ei  habe erst in
einem Alter von siebzig Jahren den Tod
gefunden . In TavastehuS in Finnland er¬
schoß nvan im Jahre 1778 « in Dragoner-
Pferd, welches siebenuNddrvitzig Jcchr« all
und noch frisch und gesund war . Moritz
Fugger erzählt , der Bassa von Ofen habe
zwei Pferde zum gewöhnlichen Gebrauch
gehabt , von denen kein» unter sechsund-
dwitzig Jahren gewesen. Im Marstall zu
Ludwig slust stand ein Pferd von Mecklen¬
burger Rasse, ein GreiS von aästund dreißig
Jahren . Seine Bewegungen waren noch
vsgelmäßig unld leicht, und rmr sein Kopf
und sein gebogener Rücken trugen di« Spu¬
ren hohen Alters.

Kuriosum . In längst vergmrgvner Zeit
wurde in einer Schul « bestimmit, dah der¬
jenige Schüler , welcher wegen Hausschlach-
tens zu Hause bleiben 'wollte , unter der
Bedingung die Erlaubnis dazu erhielt,
ves anderen Tages bei feinem Wieder er¬
scheinen in der Schule einen „SchWnker"
— so wurde eine Wurstart gemannt — mit-
zubringen habe . Diese Wurst wurde dann
unter den Hammer gebracht , das heißt
versteigert und an den Meistbietenden ab¬
gegeben. Der Erlö » floß in «ine Kasse,
woraus man Bücher für 'die Schülerbiblio-
thek ankauste . Die Schüler gaben dies«
Bibliothek den Namen „Sxchlünkerbiblio-
thek", unter dem sie ortSbekan -nt war.

In der Abendschule Der Fürst eines
Ländchens besucht die Abendschule st irrer Re¬
sidenz., vn welcher Lehrlinge «aller Gewerbe
unterrichtet werden . Er « Äl sich selbst von
den Leistungen der Schüler überzeugen und

stellt di« Frage : „Welchem Stand gehörst
Qu an , mein Sochr ?" — „Ich bin Buch»-
dvuckerlehirling," — „Schön , kannst Du mir
wohl sagen, wer die Buchdruckerkunst er-

Schachaufgabe.
Schwarz.
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Weih.

Weih zieht an und gibt in vier Zügen matt.
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sunden hat ?" — (Nach
„Nein , das geht nicht , der
verboten , über '» Geschäst zu

Rätsel-Ecke
«Asszxsxssssism 1

Logogrtph.
Bo» Tr . Strube.

Ich kann in meinem Bett nicht
Ich wälze mich drin hin, nicht
Kein richtig Lager jür den Br
Der selbst im Bett arbeitet sch
Wenn langsam auch. Nicht im.
E» so, ich kann auch huriig sei.
Wenn mir ein Draht den W:^
Dann Hot' ich selbst den Schn'
Niemand wird mir drum Lob
Der meiner Arbeit Wert ermißt
Deshalb vertrag ich auch kein E
Was da« für 'n fauler Tagdieb

Znsatzrätsel.
Bon Dr . Slrube.

Di« Wörter : Tier, Rade, Ohr, ll
Wald , Euter , Ipern , Meise, Tr
Arie, Sau , Eid , Ruhe sind dur'
eine» Buchstaben» in neue Wörter»
dies« Buchstaben bezeichnen den
Märtyrer ».
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